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Blöcke im südwestlichen Theile von Tirol mit. (Siehe Jahrbuch, dieses Heft, 
Seite 74.)

Noch legte Herr v. H a u e r  eine geognostische Specialkarte der Umge­
gend von Enns in Oberösterreich, die Hr. Castos E h r l i ch  im verflossenen 
Herbste angefertigt nnd au die k. k. geologische Reichsanstalt eingesendet 
hatte, vor.

Die Ufer der Donan sowohl als jene der Enns werden durch eine breite 
Zone von Alluvium bezeichnet. Aus diesen Anschwemmungen erheben sich 
am rechten Ufer der Donau, bei dem sogenannten Taborhäusel, gegenüber von 
Mauthhausen, einzelne Partien von Granit, der am linken Ufer bei Mauthhau- 
sen mächtig entwickelt ist und wegen seiner Härte und Gleichförmigkeit der 
Mischung zu den verschiedensten architektonischen Zwecken, insbesondere 
auch zu Pflastersteinen, die nach Wien verführt werden, gebrochen wird. 
Ueber die Alluvialebene ragen zunächst die Diluvialterrassen empor, die aus 
groben Gerollen und Sand bestehen. Auf ihnen ist das Dorf Asten, die 
Stadt Enns u. s. w. erbaut. —  Ost- und nordwärts ist diese Stadt von 
einer niedrigeren Diluvialterrasse umgeben, welche den Römern zur Anlage 
eines Castrums diente, innerhalb dessen häufig archäologische Funde ge­
macht werden. Erst am 23. Oct. v. J. sank daselbst auf einem Acker ein 
Pferd mit den Vorderfüssen in ein aus Ziegeln gebautes Grab, in welchem 
nebst Gebeinen ein viereckiges, mit Erde gefülltes Glas, welches das Thrä- 
nenglas enthielt, aufgefunden wurde. Ueber Lauriacum und seine römischen 
Alterthümer lieferte bekanntlich Herr Prof. G a i s b e r g e r  in Linz eine 
sehr werthvolle Abhandlung in den Beiträgen zur Landeskunde von Ober­
österreich für 1846.

Das Diluvium wird von Löss bedeckt, welcher hauptsächlich südwest­
lich Von Enns mächtig entwickelt is t , und bis zu den höher eroporragen- 
den Hügeln der Tertiärformation reicht. St. Florian liegt an der Gränze 
beider Gebilde.

3 . SitZQDg am 2 2 . April.

Herr M. V. L i p o i d  legte den Hauptbericht über die von der 6- Sec­
tion der k. k. geologischen Reicbsanstalt im Sommer des vorigen Jahres 
im Kronlande Salzburg vorgenommenen geologischen Reisen und die Ar­
beiten des Winters vor und übergab die betreffenden 5 geologischen Durch­
schnitte. Die Gebirgsgesteine, welche in den 5 parallelen Darchschnitts- 
linien angetroffen wurden, sind in 32 Gruppen gebracht, welche sämmtliche 
Glieder von den Alluvionen bis zu den krystallinischen Schiefern in sich 
fassen. Die ersten 8 Glieder umfassen die Alluvien, Diluvien nnd oberen 
Tertiärgebilde, 9 ist tertiärer Wiener Sandstein, 10 Nummulitcnformation, 
11— 13 die verschiedenen Glieder der Kreideformation, nämlich Gosau- 
mergel, Hippuritenkalk und Neocomien; die folgenden 7 Glieder entsprechen 
ungefähr der Juraformation, es sind: 14 Lichter Aptychenkalk, 15 brauner 
oolithischer Kalk, 16 schwarze und Kieselkalke, 17 rother Liaskalk (Adne- 
ther Marmor), 18 dunkler Liaskalk (Gfervillienkalk), 19 dolomitischer und 
bituminöser Kalk, 20 alter Wiener Sandstein; die Glieder Nr. 21 —  25 
können zur Triasformation gerechnet werden, nämlich 21 die Kalksteine 
der Gratzalpe, 22 Monotiskalk, 23 Dachsteinkalk (Isocardienkalk), 24 bunter 
Sandstein, 25 Kalkstein des bunten Sandsteines. Noch folgen w’eiter 26 
Grauwackenschiefer und Sandstein, 27 Grauwackenkalkstein, 28 Thon­
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schiefer, 29 kristallinischer Kalk, 90 Gyps and aasgelaugtes Salzgebirge, 
31 Kohlen nnd 32 Eisensteine.

Besonders die Gliederung der verschiedenen Kalksteine bietet viele 
Schwierigkeiten dar. HeVr L i p o i d  begründete dieselbe hauptsächlich durch 
die Specialdurchschnitte vom Mertelbach bei Gaisau bis zur Spitze des 
Schlangensteines, wo man die Glieder Nr. 14— 19 in ununterbrochener 
Folge übereinander liegen sieht, dann durch die Durchschnitte von der 
Salzach bei Kuchel bis zum Rossfcld, von Bluntauthal bei der Gratzalpe 
bis zum Gratzspitz, wo die rothen Liaskalke deutlich auf dem Dachstein­
kalk liegen, durch den Durchschnitt von Adneth und Kirchholz, endlich 
durch den Durchschnitt vom Lammerstein bis zum Niederthiirl im Tännen- 
gebirge.

Herr Dr. Fr. R a g s k y ,  Chemiker der k. k. geologischen Reichsanstalt, 
theilte die Ergebnisse seiner Untersuchungen über die Salpetererden und 
Salpeterlaugen in Ungarn mit. Er erwähnte, dass der Salpeter für alle 
civilisirten Nationen ein höchst wichtiger Artikel sei. Oesterreich benöthigt 
davon in Friedensjahren jährlich ungefähr 30,000 Centner, welcher Bedarf, 
sowie es auch in England und Frankreich der Fall ist, grösstentheils im 
rohen Zustande ans Egypten und Ostindien bezogen wird. Da eine inlän­
dische Erzeugung desselben aus mehreren Rücksichten höchst wünschens- 
werth ist, so fand sich die k. k. Artillerie-Direction im vorigen Sommer 
veranlasst, die Salpetergewinnung in Ungarn durch eine eigens zu diesem 
Zwecke entsendete Commission untersuchen zu lassen. Diese Commission, 
an welcher der frühere Chemiker der k. k. geologischen Reichsanstalt, 
Herr Dr. M o s e r ,  Theil zu nehmen eingcladen wurde, untersuchte die 
zahlreichen Salpeterdistricte, welche südlich von Tokay zwischen dem linken 
Ufer der Theiss und den Siebenbürgen von Ungarn trennenden Gebirgen 
liegen, und sich südlich bis an die Donau bei T ite l, Knbin und Pancsowa 
erstrecken (einen Bericht über diese Untersuchungen von Herrn Dr. M o se r  
wird das unter der Presse befindliche 3. Heft des Jahrbuches der k. k. 
geologischen Reichsanstalt enthalten), und brachte zahlreiche Master von 
Salpetererde (Kehrstaub) und Salpeterlaugen mit, welche nun im chemi­
schen Laboratorium der k. k. geologischen Reichsanstalt von Herrn Dr. 
Fr. R a g sk y  untersucht wurden.

Die Kehrstaubsorten, besonders aus dem Kallder Districte (von Nyir- 
egyhäza, Monostor. Päly, Demecser), zeigten im Durchschnitte einen Ge­
halt von 0‘53 Salpeter. Da Salpetererde der Auslaugung werth befunden 
werden, wenn sie in 10,000 Kubikzoll 4*5 Loth Salpeter enthalten (im 
Gewichte ungefähr 0 026 per Centner}, so sind diese Kehrstanbsorten gewiss 
von hohem Werlhe.

Die Erden sind reich an kohlensauren Kalk, Humus und Glimmer, den 
eigentlichen Faktoren der Salpeterbildung, und da an thierischen Effluvien 
in jener Gegend ein Ueberfluss ist, so ist auf eine nachhaltige Salpeter­
bildung zu rechnen.

Während in den nördlichen Salpeterdistricten vorzugsweise salpeter­
saures Kali vorkömmt und der Salpeter meist ohne Zusatz von Pottasche 
geivonnen wird, enthalten die Laugen aus den südlichen Salpeterdistricten 
(bei T ite l) grossentheils salpetersaure Erden (Kalk und vorzugsweise 
Magnesia). Man glaubte dort bisher, dass diese Laugen durch gewöhn­
liche Pottasche nicht zu brechen sind und verwendete dazu bloss die Asche 
von Saugras (Amaranthus retroflexus), das dort in grösser Menge wächst.


